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ham OSNABRÜCK. Foto-
freunde, aufgepasst: Am
kommenden Freitag (23. Sep-
tember) ist Herbstanfang.
Das Datum markiert gleich-
zeitig den Start der entspre-
chenden Fotoaktion des Me-
dienhauses Neue OZ. Ge-
sucht wird das schönste
Herbstfoto aus der Region
Osnabrück-Emsland.

Die Spielregeln sind ein-
fach: Mitmachen kann jeder,
der sein Wettbewerbsfoto
unter www.noz.de/herbst
einstellt. Der Fotowettbe-
werb läuft vom 23. Septem-
ber bis 3. Oktober 2011. Die-
ser lange Zeitraum bietet al-

len Hobbyfotografen ausrei-
chend Zeit und Gelegenheit
für einen tollen Schnapp-
schuss oder ein genial arran-
giertes Bild.

Nach dem Sommer 2011,
der den Namen nicht ver-
dient hat, bleibt das Wetter
die unbekannte Größe. Ein
goldener Herbst macht die
Motivsuche zwar deutlich
einfacher, aber auch ein
Herbstregen hat seine Reize
für Fotografen.

Einen ersten Hinweis, wie
ein Foto bewertet wird, lie-
fert das Online-Voting, das
ebenfalls bis zum 3. Oktober
möglich ist. Die Bewertun-

gen der Internetnutzer sind
dann auch die Arbeitsgrund-
lage für eine Jury des Medi-
enhauses Neue OZ, die am 4.
Oktober tagt und die Sieger-
bilder bestimmt.

Am Samstag, 8. Oktober,
wird dann das Geheimnis ge-
lüftet. Die besten Bilder wer-
den auf einer Panorama-Sei-
te in allen Zeitungen des Me-
dienhauses veröffentlicht
und jeweils mit 30 Euro ho-
noriert. Für das Siegerbild
wird das Zehnfache ausge-
schüttet: 300 Euro warten
auf den glücklichen Gewin-
ner. Alle Bilder sollten mit
Ortsangabe und dem Auf-

nahmedatum versehen wer-
den. Fehlen die Beschriftun-
gen, haben die Bilder keine
Chance auf eine Veröffentli-
chung.

Mit dem Herbstanfang startet
wieder große Fotoaktion

Medienhaus Neue OZ sucht das schönste Herbstfoto 2011 – 300 Euro für den Sieger

Welches Motiv macht das Rennen? Ab 23. September sucht das Medienhaus Neue OZ wieder das schönste Herbstfoto aus
der Region Osnabrück/Emsland. Foto: Colourbox

Eine Aktion des Medienhauses Neue OZ
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Das Thema „Niemand darf
verloren gehen – Gerechte
Bildung eröffnet Chancen
fürs Leben“ untersuchten

gestern ein katholischer und
evangelischer Pfarrer.

„Bildung ist mehr als Voka-
beln lernen. Bildung ist bil-
dender Zugriff auf die Seele
und muss unter die Haut ge-
hen.“ Diese These vertrat
Walter Punke. Der Pastor der
evangelisch-lutherischen
Kirche forderte zudem: Bil-
dung sollte statt Ränkespiel
politischer Interessen viel-
mehr zur Sache der „Gemein-
wesensverantwortung“ wer-

den. Bildung gelinge, wenn
sie mehr zur Lebensbildung
beitrage. „Gerechte Bildung
braucht Zeit und Geduld, um
beispielsweise auch jungen
Leuten mit vergeigten Le-
bensläufen eine zweite Chan-
ce zu geben“, so Punke.

Mehr Zeit für die Bildung
der Kinder und Jugendlichen
forderte auch Pfarrer Simon
Rapp. Schule müsse heute
nicht allein Wissen und Leis-
tung einfordern, so der Prä-

ses des Bundes der Deut-
schen Katholischen Jugend.
Wichtig sei auch die Entwick-
lung der Persönlichkeit.
„Kleine Klassen, länger zu-
sammenbleiben, um sich
kennenzulernen und Ver-
trauen zu entwickeln – das ist
ein Weg, um gerechte Bil-
dung zu verwirklichen.“

Seit Jahren befinde sich
der Bildungsbegriff in einer
Schräglage, sagte Rapp. For-
derungen, Bildung nach ei-

ner volkswirtschaftlichen
Kosten-Nutzen-Kalkulation
zu berechnen, lehne er ab.

Vehement widersprach
der Pfarrer auch der Behaup-
tung, eine Beschleunigung
der Lernzeit sei mit Blick auf
andere Länder geboten. „Das
ist hierzulande vorgescho-
ben, weil es darum geht, dass
die jungen Leute eher in die
Sozialversicherungssysteme
einzahlen sollen“, meinte
Rapp.

Die Diözesankonferenz
wird heute mit dem Kolping-
forum in der Ludwig-Wind-
horst-Schule fortgesetzt. Da-
bei hält Niedersachsens Kul-
tusminister Bernd Althus-
mann am Morgen das Haupt-
referat. Daran schließt sich
eine Diskussion mit Prakti-
kern aus verschiedenen Bil-
dungsbereichen an. Am
Abend findet die Preisverga-
be für Kolpingfamilien und
deren Aktionen statt.

Von Stefan Buchholz

GLANDORF. Wie setzen
Christen Schwerpunkte in
der Bildung? Darüber spre-
chen bis Sonntag rund 100
Delegierte der Kolping-Diö-
zesanversammlung in Glan-
dorf.

„Bildung muss unter die Haut gehen“
Kolping-Diözesanversammlung diskutiert über Schwerpunkte der Christen

r. OSNABRÜCK. In dieser
Woche nehmen wir den Na-
men der Reihe „Das unbe-
kannte Foto“ einmal wörtlich
und stellen eine Aufnahme
aus dem Bildarchiv der Neu-
en OZ vor, zu der es nur weni-
ge Informationen gibt.

Die idyllische Szene wurde
von Wilhelm Eggert festge-
halten. Auf der Rückseite des
Fotos notierte er: „Die Peters
Sandkuhle auf der Illoshöhe
wurde nach und nach zu ei-
nem See, zum Spaß für die
Jungen.“ Wenn man die Jun-
gen sieht, die auf einem Brett
auf dem See balancieren,
kann man sich vorstellen,
wie die beiden wenig später
ins Wasser fallen. Die Sand-
kuhle muss ein herrlicher
Abenteuerspielplatz gewesen
sein. Wissen Sie mehr über
„Peters Sandkuhle“? Wann

und wie ist sie entstanden?
Wo genau liegt die Sandgru-
be, und was befindet sich
heute an dieser Stelle?

Im Hintergrund ist ganz
schwach die Caprivikaserne
zu erkennen. Wilhelm Eggert
muss an der Ernst-Sievers-

Straße gestanden haben und
über die Straße In der Barla-
ge und die Rheiner Landstra-
ße in Richtung Westerberg
geblickt haben.

Gehörten Sie zu den Jun-
gen, die in „Peters Sandkuh-
le“ (un)freiwillig gebadet ha-
ben? Haben Sie dort mit Ih-
ren Freunden im Matsch ge-
spielt? Wann könnte das Foto
gemacht worden sein? Fra-

gen über Fragen. Wir sind ge-
spannt auf Ihre Antworten
auf OS-Nachbarn.de.

Am vergangenen Samstag
fragten wir nach Geschichten
zum Schnatgang der Heger
Laischaft. Hedwig Haas er-
zählte uns daraufhin von ei-
ner kleinen Begebenheit, die
zeigt, dass auch in dunklen
Zeiten die Menschen ihren
Humor nicht verloren haben:
„In den 60er-Jahren hörte
ich, wie ein Mann in einem
Lokal erzählte: ‚Im Krieg gab
es in der Altstadt an einem
Haus den Spruch: Wie flag-
get nich binnen / wie flagget
nich buten / wie ligget in’ n
Bedde / un maket Rekruten!
Olle use.“

Unbekanntes Foto von einem See auf der Illoshöhe

Wer kennt noch „Peters Sandkuhle“?

Ein Foto aus längst vergangenen Zeiten: Nach starken Re-
genfällen verwandelte sich „Peters Sandkuhle“ auf der Illoshö-
he in einen See. Erinnern Sie sich? Foto: Wilhelm Eggert

Schreiben Sie uns
Ihre Geschichte auf

www.os-nachbarn.de

pm OSNABRÜCK. Die
„Maryland Jazzband of Co-
logne“ ist eine der führen-
den deutschen Jazzbands
im Original-New-Orleans-
Stil. Zum ersten Mal kön-
nen die Oldtime-Fans der
Region sie am Samstag-
abend im Blue Note erle-
ben. Ihre Geschichte be-
weist, dass diese Band in-
zwischen zur lebenden Le-
gende geworden ist. 1959
wurde sie als Schülerband
von Gerhard „Doggy“
Hund gegründet, noch im-
mer Chef der Band und seit
1994 Ehrenbürger der
Stadt New Orleans. 2001
war die „Maryland Jazz-
band of Cologne“ zum
„Jazz- and Heritage-Festi-
val“ in New Orleans einge-
laden. Das Credo der Band
ist nach wie vor „Let the
good times roll“. Das ver-
spricht neben hervorra-
gender Musikalität auch ei-
nen hohen Unterhaltungs-
faktor.

Infos: Das Konzert am
Samstag beginnt um 20.30
Uhr im Blue Note, der Bar,
Bühne und Lounge des Ci-
nema-Arthouses am
Erich-Maria-Remarque-
Ring 16. Weitere Informati-
onen: Tourist Information,
Telefon 05 41/3 23 22 02,
oder im Internet www.cine-
ma-arthouse.de/bluenote.

Jazz-Konzert
im Blue Note

FREIZEITTIPP

pm BIPPEN. Fotografien
von Klaus Hagenbäumer
sind ab Sonntag bis zum 18.
Oktober im Hallenhaus der
Freien Kunstakademie
Maiburg zu sehen. Hagen-
bäumer lebt in Versmold
(Kreis Gütersloh). Seine
Leidenschaft für die Foto-
grafie entdeckte er 1972 mit
seiner ersten Spiegelreflex-
kamera „Konika TC“. Ana-
log- und Digitalfotos kom-
men – um die Natürlichkeit
zu bewahren – ohne Bild-
bearbeitung aus. Im Früh-
jahr dieses Jahres entdeck-
te der Fotograf bei einem
Besuch in der FKM im
Waldsteinskulpturenpark
das passende Umfeld für
sein Thema „Sichtbar ma-
chen“. In den fotografi-
schen Arbeiten werden
Dinge sichtbar, die in Ver-
gessenheit geraten sind,
verdrängt wurden, weil sie
als unbrauchbar oder un-
nütz empfunden werden.
Dazu erspürte er das Licht
im Waldsteinskulpturen-
park von Mai bis August.
Die Ausstellung wird am
Sonntag um 11 Uhr von
Aloys Lohmann eröffnet.
Weitere Informationen im
Internet unter www.mai-
burg.de oder telefonisch:
01 72/8 24 30 52.

Fotografien
in der

Maiburg

hedi OSNABRÜCK. Es war
ein Abend der großen Sym-
bolik, das für die Veranstal-
tung genutzte Gebäude gab
die Richtung vor: Mit einem
Festakt im Forum des Unter-
nehmens Kabelmetal Osna-
brück (KME) an der Knoll-
straße haben die Koordinie-
rungsstelle und der Verbund
„Frau & Betrieb“ ihr 15-jähri-
ges Bestehen gefeiert.

Hausherr Hans-Joachim
Scheja, Personalleiter von
KME Germany, gratulierte
„Frau & Betrieb“ zum Ge-
burtstag und erläuterte: „Wir
befinden uns hier in einer
ehemaligen Hebammenlehr-
anstalt.“ Das KME-Forum
wird nach langem Leerstand
heute unter anderem für
Schulungen genutzt. Diese
Fügung griff Bürgermeiste-
rin Karin Jabs-Kiesler in ih-
rem Grußwort auf. Sie ver-
wies vor rund 70 Gästen auf
die in diesem Gemäuer einst
verrichtete Arbeit der Heb-
ammen aus zumeist einfa-
chen Verhältnissen und
dankte KME für die kostspie-
lige Rettung des Gebäudes.
„Die heutige Veranstaltung
ist hier wunderbar angesie-
delt. Das ist ein Symbol“,
meinte die Bürgermeisterin.

Die Koordinierungsstelle
und der Verbund setzen sich
seit 15 Jahren für die Verein-
barkeit von Familie und Be-
ruf ein. Frauen werden bei
der Berufsrückkehr nach der
Familienphase unter ande-
rem durch Qualifizierung,
Weiterbildung und individu-
elle Beratung unterstützt.
Die größte Herausforderung
sei es, eine familienfreundli-
che Kultur in den Unterneh-
men zu etablieren. „Wir wol-
len ein Klima schaffen, in
dem Mitarbeiterinnen ihre
Bedürfnisse artikulieren und
ihre Rechte in Anspruch neh-
men“, erläuterte Monika
Koopmann von den Stadt-
werken, zweite Vorsitzende
des Verbunds, die Zielset-

zung. Bei den Frauen habe
die Koordinierungsstelle mit
dem Angebot offene Türen
eingerannt, doch in den Be-
trieben und auch in der Poli-
tik sei eine lange Überzeu-
gungsarbeit nötig gewesen,
berichtete Brigitte Instinsky,
eine von zwei Leiterinnen
der Koordinierungsstelle.
Doch inzwischen sei einiges
erreicht worden. So konnten
bei der Feierstunde die Mit-
gliedsunternehmen Num-
mer 78 und 79 im Verbund
begrüßt werden: KME und
der Verlag Neue Osnabrü-
cker Zeitung.

Katja Taranczewski vom
Referat für Frauenförderung
aus dem Niedersächsischen

Familienministerium lobte
in ihrer Festrede die Arbeit
von „Frau & Betrieb“ in Osna-
brück: Das Angebot sei in-
zwischen ein Selbstläufer.
„Das ist gerade in Bezug auf
Frauen nicht selbstverständ-
lich.“ Doch das Engagement
von Koordinierungsstelle
und Verbund sei auch künf-
tig unentbehrlich, weil trotz
der Errungenschaften wie
der Elternzeit für Väter noch
einige Ungerechtigkeiten zu
beseitigen seien, beispiels-
weise die ungleiche Bezah-
lung.

Taranczewski versprach,
sich für eine über das Jahr
2013 hinausgehende Förde-
rung durch die EU und das
Land einzusetzen. Sie warb
vor den Unternehmern um
noch flexiblere Angebote für
Frauen bei der Rückkehr in
Betriebe und nahm ihre Ge-
schlechtsgenossinnen zu-
gleich in die Pflicht, sich auch
um Führungspositionen zu
bewerben.

Familienfreundliche
Kultur als größte
Herausforderung

„Frau & Betrieb“ feiert Jubiläum

„Die Veranstaltung
ist hier

wunderbar angesiedelt“
Karin Jabs-Kiesler,

Bürgermeisterin

pm BELM. Seit einem Jahr
kümmert sie sich um Kum-
mer: Als Marion Gövert im
August 2010 das Spes Viva
Trauerland in Belm eröffne-
te, ahnte keiner, wie erfolg-
reich das erste Jahr für die
Einrichtung für trauernde
Kinder, Jugendliche und Fa-
milien verlaufen würde.

Schon im Februar wurde
aufgrund des großen Interes-
ses eine zweite Gruppe ge-
gründet, eine „positive Über-
raschung, die wir aber erst
mal organisatorisch auf die
Beine stellen mussten“, so
Gövert. Momentan sind 22
Kinder und Jugendliche re-
gelmäßig zu Gast, so der
Landkreis Osnabrück. Er-
freulich ist es, dass schon ers-

te Verabschiedungen statt-
finden: „Bei diesen Kindern
habe ich das Gefühl, dass wir
eine Unterstützung bieten
konnten.“ Auch Eltern kön-
nen sich im Trauerland aus-
tauschen. Eine Ansprech-
partnerin ist Marlene Hau-
cap, die ehrenamtlich und
vom ersten Tag an im Trauer-
land tätig ist. Trotzdem ist
das Trauerland kein Selbst-
läufer: „Als komplett eigenfi-
nanzierte Einrichtung sind
wir weiter auf die Unterstüt-
zung von Spendern angewie-
sen.“ Und die nächsten
Schritte? „Wir wollen mittel-
fristig eine Gruppe für trau-
ernde Jugendliche einrich-
ten“, sagt Gövert. Infos: Tele-
fon 0 54 06/8 15 90 21.

Kümmern um
den Kummer

Trauerland feiert ersten Geburtstag


